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Der poftverkehr öer Kriegsgefangenen.
lieber den Postverkehr der in Deutschland be¬

findlichen Kriegsgefangenen sind neuerdings Bestim¬
mungen ergangen , die , soweit sie von allgemeinem Interesse sind,
folgendes besagen:

Der Postverkehr der in Deutschland befindlichen Kriegs¬
gefangenen nach und von dem Auslande wird durch neutrale
Staaten vermittelt:

durch die Schweiz für Sendungen nach und aus Frankreich,
durch Holland für Sendungen nach und aus England,
durch Schweden für Sendungen nach und von Rutzlaud.

Den Verkehr nach und aus Belgien vermittelt die deutsche
Postverwaltung.

Ten Kriegsgefangenen ist die Benutzung des Telegraphen und
Fernsprechers nicht gestattet.

Der Postverkehr der Kriegsgefangenen findet offen statt , das
heißt jede aus - und eingehende Sendung unterliegt der Durchsicht
und genauesten Kontrolle der dachst beauftragten Organe . Zu
diesem Zweck sind in den Gefangenenlagern besondere Prütungs-
stellen einzurichten . Ihnen liegt die Ueberwachung der gesamten
ein - und ausgehenden Postsendungen der Gefangenen ob.

Es werden befördert , und zwar alle Sendungen unter A und B
gebührenfrei:

A . Nach Belgien : Gewöhnliche (nicht eingeschriebene ) Brief¬
sendungen ohne Nachnahme.

B . Nach dem übrigen Auslande:
1. Gewöhnliche (nicht eingeschriebene ) Briefscndlkiigen ohne

Nachnahme.
2. Briefe uyd Kästchen mit Wertangabe bis zu 8000

Mark , aber ohne Nachnahme.
3. Postanweisungen.
4. Gewöhnliche (nicht eingeschriebene ) Postpakete bis zu

5, Kilogramm ohne Nachnahme.
5. Postpakete bis 5 Kilogramm mit Wertangabe bis 8000

Mark (nach Frankreich Wertangabe nicht zulässig ).
0 . Im Verkehr innerhalb Deutschlands : Gewöhnliche Briefe

50 Gramm einschließlich und gewöhnliche Postkarten gebühren¬
frei ; alle übrigen Sendungen wie im Jnlandsvcrkehr , diese sind
aber portopflichtig.

Für Angehörige der feindlichen Staaten , die auf Anordnung
der Militärbehörden in Deutschland gefangen gehalten werden,
gelten hinsichtlich des Postvcrkehrs die gleichen Bcstinimungen.

Der öeutsche Zelüpsstverkehr
nimmt dauernd und in einem Verhältnis zu, wie es der gewöbn-
liche Postverkehr nicht kennt . Es werden deshalb an die Betriebs¬
einrichtungen der Reichspostverwaltung jetzt dauernd Anforde¬
rungen gestellt , die weit über das zu Friedenszeiten bestehende
Maß hinausgehen . Die ständige und außerordentliche Zunahme
des Feldpostverkehrs ist nicht nur eine natürliche Folge der fort¬
gesetzten Vermehrung unserer Truppen . Auch die Intensität des
Feldpostverkehrs wächst dauernd , zumal unsere Truppen auf dem
westlichen Kriegsschauplätze überwiegend in festen Stellungen sich
befinden und dadurch weit mehr Gelegenheit zum Schreiben haben,
als dies in den beiden ersten Monaten nach Ausbruch des Krieges,
die unter dem Zeichen der großen Märsche standen , der Fall war.
Die ungewöhnliche Zunahme des Feldpostverkehrs von der Heimat
zur Armee spiegelt sich in der ununterbrochenen Vermehrung dcS
Per,onalbestandes der heimischen Postsainmelstellen wider , die die
aufgelreserten Feldpostsendungen bearbeiten . DaS Personal der
fl«. Dlrutschen Reiche vorhandenen 23 Feldpostsammelstellen , das
Mitte August 3100 Köpfe zählte , war Anfang Oktober auf 7300
graste angewachsen und umfaßte Mitte Dezember gegeu 13 000
Kopfe . Seit dem Bestehen der Postsainmelstellen isllfür sie Grund¬
ig , daß alle tagsüber bei ihnen eingehenden Feldpostsendungen
sortisrt und nach dem Felde abgesandt werde ». Anfang Dezember
war die Zahl der täglich von den Postsammelstellen nach dem Felde
abgesandten Briefbeutel auf insgesamt 28 000 gestiegen . Das Sor-
tiergeichast bei den Postsammelstellen ist außerordentlich schwierig.
D,e seldpostsendungen müssen hier nach mehr als 13 000 Einheiten
zortrert werden . Die in der Friedensarbeit erworbenen Verkehrs-
geographischen Kenntnisse nützen dem Sortierbeamten hierbei nichts.
Er handhabt das Feldpostsortiergeschäft auf Grund eines Druck-

. t r ,^ 'Enten Feldpost -Uebersicht. die darüber Auskunft
’ PI lDcI* et  Feldpostanstalt der einzelne Truppenteil gehört.

ietziae ftrilw • j' cIeTt, Truppenverschiebungen. die der
Mtzige Krieg mit sich bringt, unterliegen diese Angaben vielfachem

Wechsel . Dazu kommen die Zugänge an neuen Truppenteilen und
Formationen . Die Fcldpost -Uebersicht muß deshalb alle drei bis
vier Tage vollständig neu aufgelegt werden . Mitte August hatte sie
noch einen Umfang von 60 Druckseiten Folioformat ; jetzt umfaßt
sie bereits 200 eng bedruckte Seiten . Die Feldpost -Uebersicht ist
dabei nur maßgebend für die Leitung der an unsere mobilen Trup¬
pen gerichteten Feldpostbriefe . Die Feldpostbriefe an die nicht beim
Feldheere befindlichen Truppen (Kriegsbesatzungeil und die große
Zahl der Ersatzsormativnen ) werden an der Hand eines besonderen
Druckheftes sortiert , das seit der Mobilmachung auch bereits einige
30 Neuauflagen erlebt hat und von ursprünglich 19 Druckseiten
Folioformat auf deren 80 angewachsen ist. Rechnet man dazu noch
die den Feldpostanstalten für ihren Briefsortierdicnst gelieferten
Leitbehelfe , so ergibt sich insgesamt für den deutschen Feldpostbetrieb
ein Leitmaterial von über 500 Druckseiten Folioformat , das alle
drei bis vier Tage neu erscheint.

Höchstpreise für Hafer vom 19. Dezember 1914.
8 1. Für inländischen Hafer werden folgende Höchstpreise fest¬

gesetzt. Der Höchstpreis beträgt für die Tonne in : Aachen 223 Mark.
Berlin 214 Mark , Braunschweig 219 Mark , Bremen 221 Mark,
Breslau 206 Mark . Bromberg 208 Mark , Cassel 220 Mark . Cöln
223 Mark , Danzig 208 Mark , Dortmund 225 Mark , Dresden 214
Mark , Duisburg 224 Mark . Emden 220 Mark , Erfurt 219 Mark.
Frankfurt a. M . 223 Mark , Gleiwitz 204 Mark , Hamburg 219 Mark,
Hannover 220 Mark . Kiel 218 Mark , Königsberg s. Pr . 206 Mark,
Leipzig 216 Mark , Magdeburg 218 Mark , Mannheim 224 Mark,
München 222 Mark , Posen 207 Mark , Rostock 212 Mark , Saarbrücken
226 Mark . Schwerin i . M . 212 Mark . Stettin 211 Mark , Straß¬
burg i. E. 228 Mark . Stuttgart 222 Mark , Zwickau 217 Mark . Die
Höchstpreise gelten nicht für solche Verkäufe an Kleinhändler oder
Verbraucher , welche drci ^ Tonnen nicht übersteigen . Die Höchst¬
preise gelten nicht für Saathafer , der nachweislich aus landwirt¬
schaftlichen Betrieben stammt , die sich in den letzten zwei Jahren
mit dem Verkaufe von Saathafer befaßt haben.

? ? ' . 2 » den im 8 1 nicht genannten Orten (Nebcnorten ) ist
der Höchstpreis gleich dem des nächstgelegenen im 8 1 genannten
Ortes (Hauptort ). Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren
Höchstpreis sestsetzen. Ist für die Preisbildung - eines Nebenorts
ein anderer als der nächstgelegene Hauptort bestimmend , so können
diese Behörden den Höchstpreis bis zu dem für diesen Hauptort
festgesetzten Höchstpreis hinaufsehen . Liegt dieser Hauptort in
einem andere » Bundesstaate , so ist die Zustimmung des Reichs¬
kanzlers erforderlich.

8 3 . Der Höchstpreis bestimmt sich nach dem Orte , an dem
die Ware abzunehmcn ist. Abnahmeort im Sinne dieser Verord¬
nung ist der Ort , bis zu welchem der Verkäufer die Kosten der
Beförderung trägt.

8 4. Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack . Für
leihweise Uebcrlassung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu
1 Mark für die Tonne berechnet werden . Werden die Säcke nicht
binnen einem Monat nach der Lieferung zurückgegeben , so darf d -e
Leibgebühr dam , um 25 Pfennig für die Woche bis zun , Höcbst-
bctrage von 2 Mark erhöht werden . Werde » die Säcke mitver¬
kauft , so darf der Preis für den Sack nicht mehr als 80 Pfennig
und für den Sack , der 75 Kilogramm oder mehr hält , nicht mebr
als 1.20 Mark betragen . Der Reichskanzler kann die Sackleih¬
gebuhr und den Sackpreis ändern . Bei Rückkauf der Säcke darf der
Unterschied zwischen dem Verkaufs - und dem Rückkaufspreise den
Satz der Sackleihgebühr nicht übersteigen . Die Höchstpreise gelten
für . Barzahlung bei Empfang ; wird der Kaufpreis gestundet , so
dürfen bis zu 2 v. H. Jahreszinsen über Reichsbaukdiskont hinzu-
neichlagen werden . Die Höchstpreise schließen- die Beför ^eru -n^ s-
kosten ein , die der Verkäufer vertraglich übernommen hat . Der
Verkäufer hat auf . jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur
Verladestelle des Ortes , von dem die Ware mit der Bahn oder zu
Wasser versandt wird , sowie die Kosten des Einladens daselbst zu
tragen . Beim Umsatz des Hafers durch den Handel dürfen dem
Höchstpreis Beträge zugeschlagen werden . die insgesamt 4 Mark für
d >e Tonne -nicht übersteigen dürfen . Dieser Zuschlag umfaßt ins.
beiondere Kommissions -, Vermittelungs - und ähnliche Gebühren,
sowie alle Arten von Aufwendungen ; er umfaßt die ' Auslagen für
Säcke und für Fracht von dem Abnahmeorte nicht.

8 5. Diese Verordnung tritt am 24. Dezember ' 1914 in Kraft
Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttreteils.

steigende Holzpreise . Bei der letzten städtischen Holz-
versteigerung wurden erheblich höhere Preise wie in den ' letz¬
ten Jahren erzielt . Für das Klafter gutes Buchenscheitholz
wurden Höchstpreise von 36 Mark geboten . Der Durch-
schnrttspreis pro Klafter Buchenscheitholz betrug 29 Mark.

Für Knüppelholz wurden bis zu 27 Mark geboten und für
Wellen bis zu 1-150 Mark . Auch aus den Nachbarorten wer-
den ähnlich hohe Preise gemeldet. Die Preise stehen in gar
keinem Verhältnis zu den Werbungskosten und zu den Löhnen,
die den Holzhauern gezahlt werden und die Gemeinden müß¬
ten unbedingt eine Revision der fast seit Jahrzehnten unver¬
ändert f .stgssctzten Lohnsätze für die Holzhauer vornehmen.
Tie Holzfällnngsarbeiten gehören zu den mühsamsten und
gefahrdrohendsten und müssen meist bei ungünstigster Wit¬
terung , bei Regen , Schnee und Wind vorgenommen werden.
Die bei den Fällungsarbeiten beschäftigten Arbeiter sind mei¬
stens Familienväter und erlangen einen Durchschnittslohn von
höchstens 3.20. Mark . Das isi noch weniger als der ortsübliche
Tagslohn in den meisten Gemeinden . Wie sich damit eine
Familie ernähren läßt , besonders in der Zeit , wo durch die
Kriegsnot die Steigerung der Lebensmittelpreise einen uner¬
träglichen Grad erreicht bat , das sollte man auch in den Ge-
nieindevcrwaltungen berechnen können.

Kricgsvortrag . Am Samstag , 8% Uhr . spricht auf Per-
anlaflnng der Ortsgruppe Wiesbaden des Hansabundes
Dr . Paul R o h r b a ch im großen Saale der Turngesellschaft.
Sckwalbacherstraße , über das Thema : „Woher kani der Krieg
und wohin führt er uns ?"

Vorsitzendcuwahl in der Ortskrankcukassc . Bei der am
Mittwochabend vorgenommenen Wahl des ersten  Vorsitzen¬
den der Allgemeinen -Ortskrankenkasse Wiesbaden wurde ein
Resultat nicht erzielt , weil keiner der Kandidaten die erforder¬
liche Stimme,unchrheit in beiden Gruppen erhielt . Zum
zweiten Vorsitzentzen wurde Genosse L i c s e c wiedcrgewählt.

Lchrstellenvermittlung . Nachdem die Berufsberatungs-
aben .de vorbei und an den Feiertagen der endgültige Entschluß
gefaßt sein dürfte . tvas der Junge oder das zur Schulentlas¬
sung kommende Mädchen werden soll, setzt nunmehr die
eigentliche Vermittlungstätigkeit ein . Es ivird erneut darauf
hingewiesen , daß die Vermittlung unter fachkundiger Beihilfe
für die Meister und Vrinzipäle , sowie für die Lehrlinge völlig
kostenfrei geschieht. Es werden deshalb alle Beteiligten ge¬
beten . möglichst baldigst ibre Aufträge und Anmeldungen bei
deni Arbeitsamt  bewirken zu wollen , damit dem Lehr-
hcrrn der geeignete Lehrling und umgekehrt deni Lehrling die
geeignete Lehrstelle überwiesen werden kann.

Kartoffclwucher ? Der Landwirt K a i s c r von Erbcn-
heim stand am Donnerstag vor der Strafkammer in Wies¬
baden wegen Vergehens geaen das Gesetz betr . die Höchst¬
preise , für Kartoffel . Kaiser  haste einem Händler in
Wiesbaden 22 Malter Kartoffel zum Preise von 7 Mark für
das Malter verkauft . Für den Landkreis Wiesbaden ist ein
Höchstpreis von 6 Mark festgesetzt, sodaß der geforderte Preis
den Höchstpreis um eine Mark überschritt . Die Strafkammer
sprach aber den Kaiser frei mit der Begründung , daß nur der
Verbraucher , nicht aber der Händler durch das Gesetz geschützt
sei. Wenn überall so gegen die Kartoffelwncherer vorgegangen
wird , dann haben die Höchstpreise vollständig ihren Zweck
verfehlt . -■ * ' *" ' " * » -

Der behördliche Truck auf dir Jugend . Unter dieser Ueber-
schrift erschien in Nr . 286 der »Bolksstunm- b .ein . Artikel , in. dem
es am Schluß hieß : „Wer daran noch zweifelt , der darf sich nur
einmal die Strafverfügungen für di« militärische .Jugendwehr ge¬
nau an sehen und dabei bedenken, daß den Rechtsboden dieser In¬
stitution einzig die militärische Kommandogewalt bildet ." Dazu
wird uns von wohlunterrichteter Seite mitacteilt , daß Strak-
lxistiinmungeii im Bereich des 18. Armeekorps nicht vorhanden
sind.

Nene Paßvorschriften . Durch allerhöchste Verordnung vom
16. Dezember 1914 ist die Paßpflicht für das gan -e Reichsgebiet
neu geregelt worden . Es ergeht in der nächsten Zeit von seiten
des Polizeipräsidium ? nach lind -nach an alle Ausländer «ine
schriftliche Vorladung , innerhalb fünf Tagen einen Paß mit Photo¬
graphie in Visitformat (uuam' gezogen) und Personalbeschreibung
dortselbst vorzuzeigen . Im Interesse der schnellen Erledigung
wollen sich die betreffenden Ausländer nur an dem ihnen in der
Vorladung festgesetzten Tag und Stunde im Polizeipräsidium,
Zimmer 327 , cinfindou . Auch für den dauernden Aufenthalt in
Frankfurt sind die Pässe erforderlich.
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Kleines Zeuilleton.
Frankfurter Theater.

D .w Neue Theater führt Heinrich I l g e n st c i n ü L
Ar »/ seiner Ehe"  auf . darin die alte i

Ä bC-r  Abstumpfung imdLcmgweiligkeit der Ehe i»»
^ . teilweise lustig , an manchen Stellen aber auch herz

langwellig , abgowendelt wird . Tie Hauptfigur des Dr . Fre
cme§. Sanatoriums , ist eigenartig erdacht, aber

ri f cmt ’m streckenweis allzu dünnen Faden aus
Vwckmw ' ™b-rtC  besteht aus deni Grunde

Weibern , die in der Ehe Langeweile plc
st mein Geschäftsbetrieb nutzbar zu machen. Die Haupt

an -Frau Maria , Gattin des Privatgelehr
S ' e Halts nicht aus an der Seite des Bücherwurm

d-e ben Dcann interessant zu machen, indem er ihn in der P
Kurmachers zeigt , oder durch ein K
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Leben Inhalt zu geben , darauf legt Dr . Fr.

°V 2 * r Bücherwurm ist aber wirklich nicht
? rfoIffc  Frauen . Also muß

dient ^ lr m ^ E werden : Dr . Franks eigene Frau Be
Beinah gebt die Sache schief, i

,Tw 1!n '! 0cfrr l'.l.nu,"crt  sich zum Naturburschen , an dem Fr
k>,üert ^ nü7 -rQmt  ■  ? t&C£ ** ' lt auch schon Frau Ma
Sg . mit ihrem interessant gewordenen Gatten geht
MilSnEw Arzt freist sich des Erfolgs . !
.. Niem (Geschäftsbetrieb zur Reklame gedeihen ninß : und dc

'Weib wstd »° Riesen ßrende. daß die eigene Gattin „wie!
XmÄ* ^\ ÖIer »u ferne Psychologe merkt sa nicht , d

° " dewr legte. Dem Arzt seiner Ehe wird n
IfJK,nderiegeu  beschert. - Herr Schtvarhe a
Ä ? ' Jt und Frau Olly nrar ei

St !?e übrigen -Mitspielenden war
Echtbeit besonders die kindergesegnete Fr

to ' Sieger Aber Möllendorfs Pri ^ tgele 'hr
doch zu sehr Karikatur , als Nati

Kür Vir deutsch «,» Kriegsgefangenen in Frankreich
hat die Deutsche Dichter -Gedächtnis -Stiftung zunächst versuchs¬
weise ' einige , gute Bücher abgesandt . Welche 'Freude diese hcrvor-
gerusen haben , ergibt z. B. der Brief eines Gefangenen aus dem
Gefangenenlager in Lourdes : „Ich kann Ihnen die freudige Mit¬
teilung machen , daß heute Ihre liebe Sendung Bücher an ^ kom-
men ist und uns alle Bücher ansgehändigt worden sind. Sie kön-
u.en sich wohl denken , wie erfreut wir alle waren ; haben wir doch
nun wenigstens geistige Nahrung , nach der wir uns so lange ge¬
sehnt haben . . Leider muß ich mich kurz fassen, da ich nur eine
Seite beschreiben darf . Ich möchte Ihnen nun im Namen aller
deutschen Gefangenen , die hier in Lourdes sitzen, meinen herz¬
lichen Dank aussprechen ."

Da die Not an gute :, Büchern in der Einsamkeit und unter
dem seelischen Druck der Gefangenschaft besonders stark empfunden
wird , hat die Stiftung soeben eine Anzahl weiterer Bücher -durch
Vermittlung des Roten Kreuzes nach Frankreich auf den Weg
gebracht . Gleichzeitig setzt sie ihre Tätigkeit für die deutschen
Lazarcttbüchercieu , an die nun bereits mehr als 70 000 gute Bücher
von ihr verteilt wurden , eifrig fort . Indessen stehen der Deut¬
schen Dichter - Gedächtnis - Stiftung (Hamburg - Großborstel ) nur
noch so geringe Bestände dafür zur Verfügung , daß sie an alle ihre
Freunde die herzliche Bitte richtet , ihr von neuem gute Bücher zu-
zusendcu , um sic entweder unseren Verwundeten in Deutschland
oder unseren Kriegsgefangenen im Ausland zukommen zn lassen.

Das Lob der Schweizer Briefbesörderer
singt ein Züricher Bürger mit gerechtem Stolze : „Fast jeder
unter uns ' , schreibt er , .ist jetzt Poswermittler zwijchenLeu-
tcn , die. durch feindliche Grenzen geschieden, auch nicht schrift¬
lich miteinander verkehren können. Meist kennen wir die
deren Briefe wir besorgen , gar nicht; irgendein Freund ein
kaum Bekannter hat uns um unsere Permittlung ersucht, 'oder
Leute , die uns zufällig vor langer Zeit einmal in einem Kur-
ort , einer Gesellschaft begegnet , entsannen sich in ihrer jetzigen
Briefnot des magischen Zaubers unserer Neutralität auch auf
dem Korrespondenzengebiete und sandten uns erst ihre Briefe
dann jene ihrer Freunde , mit der Bitte , sie weiterziibetördern'
Zwischen Deutschland und England , Frankreich und ' Oester¬
reich, Deutschland und Frankreich, all den Todfeinden , die

' doch tausend und abertausend Fäden miteinander verknüpfen,
lassen wir die uns anvertrauten Briefe dann ihren Schnecken¬
gang antreten , mit einem neuen Umschlagkleidchen, das wir
ihnen anlegen , mit unserem ehrlichen Namen auf der Rück-
feite oder dem Geschäftsstempel an der Front . Und allgemach
geschieht es . daß wir uns für d>e Leute interessieren , die ein¬
ander da in offenen Briefen ihre intimsten Dinge mitteilen:
wir fangen an , besorgt zu sein, wenn der eine oder der andere
zu lange mit der Antwort zögert : wir kontrollieren die Fiebcr-
grade der Verwundeten und zählen angstvollen Herzens die
Pulsschläge der Mutter , der Gattin , der Schlvestcr mit , die
im niedrigen Stübchen wie im hochgewölbten Salon ums
Liebste bangen . Keine Verletzung des Briefgeheimnisses ist
cs , wenn wir die Briese lesen, die wir befördern sollen , mir
eine selbstverständliche Vorsichtsmaßregel . Müssen wir ja
eventuell Verbotenes ausmcrzcn , allzu starke Anklagen
mildern , weil ja die Briefe unter unserem Namen reifer »,
wir demgemäß eine gewisse Vcrantwortmig tragen . . .

Was aber sind unsere Leistungen , verglichen mit jenen,
welche großen Geschäftshäusern und Banken ziifall -n , die
von allen Geschäftsfreunden und solckien. die es zn werden
versprechen , mit der Besorgung ihrer Korrespondenz betraut
tverden . Mehrere haben hierfür schon eigene Angestellte,
ja ganze Bureaus , und dock hat mancher Chef, mancher der
Höchsten unter den Hohen, seine Korresvondenzlieblinge,
deren Schicksale ihn ganz besonders interessieren , so daß er
sich ihrer persönlich annininit . Ter Herr Direktor freut
sich zu hören , daß Baby X„ dessen Pater im Felde steht , das
Zahnen gut überstanden hat . daß Großmutters Rheuma-
tismus besser ist. daß die zuversich!lick>e Sti -mmimg anhält.
Insbesondere die Frauen sind in diesen Kriegstagen himnrel-
hoch gewachsen , zu schier antiker Größe . In den Briefen an
die fernen Gatten hebt sich das hehre Bild edler Weiblichkeit
oft in schlackcnloser Reinheit ab, und manch stolze röniischc
Matrone , deren Namen uns die Geschichte ehrfürchtig über,
liefert , manch vornehme Frau aus griechischem Helden-
geschleckt hätte nicht wunderbarer schreiben können als hier
die einfaclw Kaufmannsfrau , die den Gatten über den Verlust
des Sohnes tröstet , die auf den Trümmern ihres Heims
die Flagge der Hoffnung aufpflanzt . . , Und trüben Auges



Kellcrbrand. Im HiiiterhKuse Orctnienstraße'>4 brach
«nt Mittwochmachmittag>'i« Braut, im .stofior ans, dvr van
der Ijcrbeigeritfetren Feuerwache nach halbstündiger Lösch¬
arbeit unterdrückt wurde.

Vereine und Veriamnilunqen.
Wiesbaden. Freie Turneischaft. Sonntag nachm, halb 3 Uhr General¬

versammlung im GcwerkschaftShaus.

Mus ösm Rreife Wi§§baKen.
dasMusterungsgejchaft 19l5 für üen Rhemgaukreis
beginnt mn S a m s t a g de,'. 16. Januar in R ü d cs h ei m
in der „Rbcinhalle" für die Orte Eltville. Erbach, Kiedrich.
Neudorf, Niederwalluf, Oberwalluf und Rauenthal. Am
Montag  den 18. Januar haben die Gestellungspflichtigen
aus Eibingen, Hallgarten, Hattenheim, Johannisberg, Mittel-
bcini,Oestrich und Winkel zu erscheinen: am Dienstag  den
19. Janimr die Mannschaften aus Aßmannshausen, Aulhausen,
Geisenheim, Lorch und Lorchhausen: am Mittwoch  den
Al. Januar die Mannschaften aus Niidcsheim, Espenschied,
Presberg, Ransel, Stevhanshausenund Wollmerschied. Tie
Musterung beginnt täglich um 8 Uhr vormittags.

LanöLagskanöröatur.
Für den verstorbenen Landtagsabgeordneten Wolfs-Bieb¬

rich haben die Nationalliberalen im Wahlkreise Wiesbaden-
Land den Justizrat Dr. H ä-us er in Höchsta. M. aufgestellt.

Naurod, 7 .Jan . lHolzdersteigern  n g) findet ain
Montag den 11. Januar , vormittags 10 Uhr, im Distrikt
„Köpfche  n" statt.

Mus öen umliegenden Nrei'en.
Mrbeitsüberhäufung am Kriegsgericht.

Während die Zivilgcrichtc  jetzt saure Gurlenzcit haben,
baust sich die Arbeit der Kriegsgerichtssteile,r immer mehr- Das
Kriegsgericht Darmstadt hatte sichz. B. gestern mit 15 Anklagen zu
beschäftigen, darunter waren die große Mehrzahl Vergehen wegen
unerlaubter Entfernung,  begangen meist von solchen
Soldaten, die nach ihrer Verwundung oder Erkrankung aus dem
Lazarett entlassen, nicht sofort in Urlaub gehen konnten und nun,
anstatt dem ihnen erteilten Befehl, sich bei ihrer Ersatztruppc zu
melden, uachzukommen, sich selbst eigenmächtig aus den verschie¬
densten Gründen , die wohl manchmal sehr berechtigt gewesen sein
mögen, zu ihrer Familie begaben und sich dadurch strafbar machten,
denn das Militär ge setz erkennt solche Entschul¬
digungen nicht  an . Die dann eintretemde Strafe ist sehr hart,
denn die Mindeststrafe wegen unerlaubter Entfernung während der
Mobilmachung lautet auf 6 Monate Gefängnis , auf .die denn auch
in den meisten Fällen erkannt werden mußte . So erhielten diese
Strafe ein Krankenträger von der Sanit .-Kol. 24, ein Reservist
aus Bürstadt, ein Landwehrmann aus Kolmbach, ein Musketier
aus Ried,  ein anscheinend nervcnleidender Wehrmann ans
Neu - Isenburg  und ein Wehrmann aus Mainz . Einzelnen
wird die Untersuchungshaft angerechnct.

Wegen Gehorsamsverweigerung , Beharren im Ungehorsam,
Beleidigung und Achtungsverletzungerhält ein 36 Jahre alter Land-
sturrnmann aus Niederrad 4 Monate Gefängnis,  weil
er sich auf dem Rücktransport aus Rußland in Berlin in angetrun¬
kenem Zustande sehr ungehörig gegen seine Vorgesetzten benommen
haben soll. Mit 2 Mdnaten Gefängnis,  abzüglich 4 Wochen
Haft, kommt ein Reservist davon, der nach seiner Entlassung aus
dem Lazarett sich vor seiner Meldung noch einige Tage bei seinen
Verwandten in Rüsselsheim aufhielt . Tie Entfernung dauerte
hier aber weniger wie sieben Tage . Nur fünf Tage entfernt hat
sich ein Flieger aus Köln aus Furcht vor Strafe , da er eine Ur¬
kundenfälschung begangen. Er wird zu 4 Monaten G e -
fängnis,  abzüglich 2 Wochen verurteilt.

Um ihren Mann noch einige Tage länger als der Urlaub
lautete, bei sich behalten zu können, hat die Ehefrau eines Reser¬
visten aus Nackenheim auf dem Urlaubsschein ihres Mannes den
16. November zum 29. November gefälscht. Der Reservist hat
diesen Urlaubsschein benutzt und wird dafür heute zu 3 Wochen
Gefängnis  verurteilt . Nach einem Marsch von 4 0 Kilo¬
meter  konnte ein Ersatzreservist aus Groß -Zimmern nicht
mehr marschieren und setzte sich eigenmächtig wegen U e b e r -
müdung  auf einen Wagen und schlief  ein . Er wird wegen
Verlassen- seines Platzes im Felde zu 1 Woche Mittelarrest ver¬
urteilt , da er den Anschluß an das Regiment versäumte. Ein zum
Ärtillcriedepot kommandierter Landwchruntervffizier aus Dietzen-

lesvn wir weiter. Da ist mancher, seit Monaten verschollen,
dm wir voll teilnehmender Angst mit suchen halfen, bis wir
an einem beinahe schon verwehten Grabhügel stehen. Oder
wir erlaben uns am ungebrochenen Jngeudmutc, der hüben
wie drüben aus den Schützengräben aufsteigt, wie ein wun¬
dersames Weihrauchopfer, dem Vaterlande dargebracht. . .

Wie vielsprachige Rufe nach Sieg haben wir in die
dmnpfen Postsäcke sperren helfen, wo sie halb erstickt, enge
eneinanderaepreßt, mit den Nachbarn sicher doch noch Händel
bekamen. Denn der deutsche Unbekannte, dessen Briefe wir
heute besorgen, verlangt so ungestüm vom Gotte der Waffen
den Sieg, wie die Franzosen auf den zum ehernen Schlag¬
worte geprägten „Enderfolg" pochen, der Engländer sein'
..Deutschland must fallen" herbetet und der Belgier seinen
Ruf nach Vergeltung stöhnt . . . _

Ganz bescheidene Handlanger sind Um, die Schweizer
Briefbeförderer, so was wie Kulissenschieber auf der grasten
Lebensbühne, und doch fühlt jeder, daß er Inas Rechtes tut,
wenn er einen Brief in den Postkasten wirft, von einem
stenrden schemenhaften Schatten dem andern bestimmt, Schat¬
ten. die doch leiden, lieben, denen „unsere Briefe" etwas
hoffendes Lebensrot in die Wangen treiben,"

Der unverbesserliche Spießbürger.
In der bayerischen Hauptstadt will man gegen ihn zu Felde

ziehen. Der stellvertretende kommandierende General von der
Thann in München weist durch eine Bekanntmachung darauf hin,
daß in Lichtspieltheatern nicht selten oberflächliche und seichte
«sticke, womöglich französischen und englischen Ursprungs vor-
gcfuhrt werden, wozu durch Psakate mit englischer und franzö¬
sischer Aufschrift cingeladen werde, Tie Programme der Kabarett-
»nd PolkSsünger zeigten vielfach eine Zusammensetzung, die alle?
eher vermuten lasse, als das; wir uns im Kriege befinden. Nicht
einmal gm Tage nationaler Trauer , wie beim heldenhaften lluier-
,Mg unseres Kreuzergeschwaders, sei eine Slenderung dieses Pro¬
gramms erfolgt, »nd bei den Rachmittags -Kafstekonzerten, die
bedauerlicherweisein steter Zunahme begriffen seien, lasse sich daS
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buch bat auf einem Trninwagen ein herrenloses Paket mit fran¬
zösischen llnifor»,stücken gefunden , das er mitnahm , damit seine
Frau den Knaben Hosen anfertige . Cr erhält 4 Wochen Mit-
tclarr  est . Eirr -bei der Darmstädter Fliegerstatiou eingetretener
Freiwilliger mus Mttenthal fühlte sich gekränkt, weil er nicht mehr
als Beobachter kommandiert wurde und entfernte sich eigeninächtig,
um sich bei der Fliegerstatiou Köln zu melden, wo er auch soweit
angenommen wurde, da er seine Zugehörigkeit zur Darmstädtcr
Station verschwieg. erhält die Mindestpreisevon 6 Monaten
Gefängnis,  abz . ,.ch 8 Wochen Untersuchungshaft. Mit dem
Eisernen Kreuz auf der Brust tritt ein 46 Jahre alter , freiivillig
eingerückter Unteroffizier aus Walbnch bei Gießen vor die Schran¬
ken. Er sollte sich irn Felde vor denr Feinde an einer ihm in die
Hände geratenen Ruinflasche derart betrunken haben, daß er dienst¬
unfähig wurde und irn Schützengraben einschlief. Er wurde da
zu seiner Truppe zurückbeordert, traf crber nicht rechtzeitig ein. Er
wird zu 4 3 Tagen Festung und 1 Tag Mittel« rre  st
verurteilt.

Aus dem Taunus, 7. Jan . (E i n b r c che r b a n d o.)
In verschiedenen Orten des Usinger Landes wurden in den
letzten Nächten schwere Einbruchsdiebstählc verübt, bic in
erster Linie Gasthöfen gatte». Auster reichen Est- und Trink¬
vorräte» fielen den Dieben auch verschiedentlich nicht unbe¬
deutende Geldvorräte iir die Hände. Wahrscheinlich handelt
cs sich uni eine organisierte Einbrecherbande.

Tillenburg , 8. Jan . (Viehseuche .) Im nahen Nieder¬
scheld  ist unter der Schafherde der Gemeinde die Räude amtlich
festakstellt worden. Die Mehkrankheitcn nehmen in letzter Zeit
bedenklich zu.

Dkriftel, 8. Jan . (Zur Nachahmung -empfohlen .)
Der hiesige Träger der „Volksstimme" hat sich entschlossen, all den
Frauen , deren Männer inr Felde stehen und die Abonnenten der
„Volksstimme" sind, beim Weikeräbonnemen! den Trägerlohn nicht
zu verrechnen. Dieses Beginnen hat iv unserem Leserkreis große
Beachtung gefunden.

Friedrichsdorfi . 7. Fan. (Rn scher T od.) Der
Hutniacher Weyde  erlitt bei der Ausübung seiner Arbeit
einen Herzschlag,. dein er sofort erlag.

Nieder-Rosbach, 7. Jan . (Explosi  o n.) Auf offener
Straße explodierte hier ein mit Benzin beladener Straft*
wagen; er verbrannte bis auf die Eisenteile. Die Explosion
war so grotz, daß die Fenster der Nachbarhäuser-zersprangen.
Das brennende Benzin floß die Dorfstraße hinab und setzte
verschiedene Hoftore in Brand. Weiterem Unhest wurde je¬
doch durch das rasche Eingreifen der durch die Sturmglocke
alarmierten Ortsbewohner vorgebeugt.

Wrilbnrg , 8. Jan . iE in schränk um  ich Die hiesigen
Bäckermeister haben in einer Versammlung beschlossen, wegen der
Beschränkung des Bezuges verschiedenerMehlsorte, , nur noch eine
Sorte Brot zu backen. -- (Kriegsopfer .) Das winzige Dörf¬
chen Kvumbach (Kreis Biedenkopf) hat schon. Iv Einwohner durch
den Tod im jetzigen Weltkrieg verloren.

Kassel, 8. Jan .- (Z n Tode  g cq u e t s cht.) Ans dem
hiesigen Rangierbahnhof hat sich heute morgen, als ,cs „noch
dunkelte, ein schwerer Eisenbahmmsall ereignet. Zwei Guter-
wagen stießen zusanlnren, der Schaffner ^ chnridt II . au2
Gießen wurde in se in em Bremshäuschen  zu -L-ode
gequetscht. Das übrige Personal konnte sich durch Abspringen
retten.

aus Zranksurt a . !N.
Ein Ehedrcnnr. Zu einer Verzweiflungstat liest sich am

11. .November die 33söhrige Ehefrau Magdalene Stenner hm-
reißen. Sie lebte mit ihrem Manne, dem Arbeiter Nikolaus
Stenner, in Unfrieden. Er soll sie roh und brutal behändest
und ihr auch kein Haus-haltunclsg-eld gegeben haben, w daß
sie den Lebensunterhalt für sich und ihr sechsjähriges Kind
selbst erwerben mußte, während es der Ehemann mit anderen
Frauenspersonen gebalten haben soll. Am Abend des 10. No¬
vember, hatte es wieder eine Szene gegeben, diirch dre die
Iran die ganze Nacht so in Aufregung gehalten wurde, c-aß
sic sich am andern Morgen zu einer entsetzlichen Tat hlnreisten
liest. Gegen st-lo Uhr stand sie auf und goß ihrem Masewüeii
Ehemann' No Liter kochend heißes Wasser über den Leib.
Kopf, Hals, Brust. Leib und Rücken, über die Halste des
Körpers, toarett verbrannt. Sftt vielen Stellen war dre Haut
abgezogen. Zum Mück hatte der Ehemann die Augen f» t
geschlossen, so daß das Augenlicht keinen Schaden gelitten hat.
Aber 1» Tage schwebte der Mann nn Marwiikrankenhüuse
zwischen Tod' und Leben und er ist eigentlich wider das Er¬
warten der Aerzts genesen. Der Staatsaniualt beantragte

Publikum' die' seichten Operetten und Tanzweisew gefallen. Auch
die Theater schienen allmählich die Festigkeit zu verlieren , gegen
diese Strömung mit ihrem Spielplan anzukämpsen, und dies âlles
zu einer Zeit, in der unsere Söhne und Brüder draußen im Felde
für Deutschlands Ehre und für Deutschlands Zukunft kämpfen.
Erholung und Zerstreuung sei jedermann gerne gegönnt , aber Er¬
holung und Zerstreuung müßten dem Ernste der Zeit entsprechen.
Dies sei cs, was unsere Soldaten im Felde von uns verlangen
können, und darum auch keine Tanzvergnüguiigen und sonstige
karnevalistischen Unterhaltungen während der kommenden
Faschingszeit! Auf den gesunden Sinn der Bevölkerung vertraue
er, daß es hier eines ausdrücklichenVerbotes nicht bedürfe.

Das Zutrauen des Generals ist ja recht schön- Wir teilen es
nicht. Spießer bleibt Spießer in Friedens - und Kriegszeiten!

Was auch noch va ist.
Die Wintecschönheit! Fast vergißt man sie unter den Ein-

drücken und Spannungen dieser Zeit . Den Winterwald draußen
mit den verschneiten jungen Fichten vor den großen , schweigenden
Buchen dahinter , die irrst leichtem, feinem, entlaubtem Geäst schlank
aufwärts stehen, und die altersgedrungenen Stämme im Schnee,
die rauhreifbeglitzerten Bäumchen und der stille Höhenweg mit
dem Blicke weit über Land — das gibt es alles noch. Es war
und ist da, und wartet apf uns - In diese Welt führt das erste
Januarheft des „Kunstworts" mit scinen Bildern : sie sollte auch
in unser Erleben mit hineinklingen. Freilich nicht so wie sonst.
Unsere Welt zischt und schreit, hämmert, dröhnt, donnert , brüllt,
und alle Gedanken aus unfern Köpfen iverden mit stählernen
Drähten in die ztvei donnernden Fernen gezogen. Dort kriechen sie
mit unter die Erde, fliegen sie in die Luft mit, rennen sie mit an,
stürmen, fallen. Noch sind es nur verirrte oder müde oder ver-
>v»ndete Gedanken, die sich zur Natur in die Winterruhe finden
und wieder znrechtfinde». Aber die Natur bleibt und wartet . Wie
schön ist sie, sic wird auch schön sein, wenn es leise wieder grünt
und wieder überblüht und übcrsnngen wird. Es toird schön sein
im Frühling , im Sommer , im Herbst, lind immer still auf uns
warte», und wenn wir wiederkommen, da sei»,.

«Wien die Ehefrau eine'Gefängnisstrafe'von zwei Jahren . Die
St ! " ainmer berücksichtigte, baß die Angeklagte in der Ver-
zwo. ing über die Behandlung, die ihr von ihrem Manne
zuteil wurde, gehandelt habe, und erkannte ans neun Monate
Gefängnis.

Vorsicht. Infolge de? Petroleummangels werden in neuerer
Zeit mehrere Petroleum -Ersatzmittel in den Handel gebracht. So¬
weit solche unter Verwendung von Rohnaphtha, Benzin oder Benzol
hcgestellt sind, was au dem benzinartigen Geruch erkennbar ist,
muß vor deren Verwendung in gewöhnlichen Petroleumlampen
gewarnt werden, da sie mit erheblicher Explosionsgefahr verbunden
ist. . Auch die Ersatzmittel, die diese Stoffe nicht enthalten , sind
nur mit Vorsicht zu gebrauchen, insbesondere ist zu hohes Füllen
der Oelbehältcr und das Umhertragen der brennenden Lampen
zu vermeiden.

Lrisfkasten öer Reöaktion.
■i\ S.  1876. 1. Offz.-Stellv . 150 Mark. 2. Ihre weitere Frage

können wir, weil sie unklar gestellt ist, nicht beantworten.
P. R. in Kahl. Wir können das Gedicht nicht abdrucken.
G. Kl. Erst wen» sechs vollendete Dienstjahre vorhanden sind,

kann Aufwandsentschädigung verlangt werden.

üziim «ms aüer BMl
Wcttcrschäden.

Seit Anfang Januar ist in einem großen Teile Ober-
u n d Mittelitalien s' hef . iger  S chn cc f a 11 zu
verzeichnen. Der Schnee liegt bereits 10 Zentimeter hoch.
Tie Züge haben große Verspätungen.

In England  sind info'ge der Regengüsse viele Flüsse
übergetreten, eine Reihe Ortschaften wurden überschivemnit.

Erdrutsch im Panamakanal.
Da^ „Reutersche Bureau" meldet aus Washington: Der

Gouverneur der Panamakanal-Zone, Oberst Goethals, er¬
klärte, daß der Zustand des Kanals eine Einschränkung des
für den nächsten März geplanten Wassersestzuges nötig
machen könnte. Zahlreiche Erdrutsche im Culebra-Durchstich
lassen es fraglich erscheinen, ob die Durchfahrt für Dread¬
noughts möglich sein wird. Nach einer Meldung der „Zentral-
News" erklärte Oberst Goethals, daß der Kanal infolge von
Erdrutschen wahrscheinlich bis zum Frühjahr für alle Schisse
geschlossen werden würde.

Explosion ans der Rewhorker Untergrundbahn. Donners¬
tag morgen ereignete sich ans der llntergrimdbahnhaltestello
ain Kreüzungspnnkte des Brodway und der,69. Street aus
bisher noch»''.bekannter Ursache eine Erplosion. Der gesamte
Verkehr auf der Newyorker Untergrundbahn war augenblick¬
lich zum Stocken gebracht. Durch die Erplosion entstand an
mehreren Stellen des Tunnels Feuer und Manerwerk stürzte
ein. Ein Zug, der sich in der Nähe der Explosionsstelle be¬
fand, war dicht besetzt. Ter Umsang des Unglücks ist noch
nicht bekannt. Man weiß nur, daß zahlreiche Personen infolge
des Rauches ohnmächtig wurden, und viele von den Geret¬
teten schwere Brandwunden erlitten haben.

Mus der Darrei.
Ein Jubiläum.

Zu Neujahr iv-aren 25 Jahre verflossen, seit Genosse Ariur
Siadthagen  der Berliner Stadtverordnetenversammlung an¬
gehört. Aus diGem Anlaß erhielt er vom Vorstand der Körper¬
schaft folgende Adresse: »25 Jahre sind verflossen, seitdem Sie in
die Stadtverordnetenversammlung von Berlin eingetreten sind.
Obwohl damals das jüngste Mitglied, Haber, Sie doch bald durch
Ihre eiftige Tätigkeit im Dienste unserer Stadt sich Beachtung und
'Anerkennung Ihres pflichttreuen Streben ? zu erringen gewußt.
Ihre gründliche Sachkunde auf zahlreichen Gebieten unserer Ver¬
waltung , Ihr umfassendes Wissen und scharfer Verstand sichern
Ihren Ilnregung -cn stets lebhaftes Interesse , auch bei denen, die
Ihre Anschauungen auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet
nicht teilen. In den vordersten Reihen Ihrer Gesinnungsgenossen
sind Sie unermüdlich und unerschrocken für Ihre Neberzeugung
eingetreten und stets eifrig bestrebt, dahin zu wirken, daß die sich
ständig erweiternden Aufgaben unseres großen Gemeinwesens im
Interesse der Allgemeinheit gelöst werden. Indem wir Ihnen fiir
die unserer Gemeinde gewidmete wertvolle Tätigkeit den Dank der
Stadtverordnetenversammlung aussprechen, wünschen wir Ihnen
und uns , daß Sie noch lange in unserer Mitte Ihre .straft dem
Gemeinwohl mögen widmen können."

eiSEEEK«
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ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die J*
Gelegenheit ergreifen, 5»538ig' einzukaufen.

Schubhaus DEUSBR:
Wiesbaden , Bfeiciistrasse 5

•neben Hotel Vater Klieln . 04050■

8clmliw *ir « nVifim»
Grosses Lager aller Sorten Schobvaren in guter <[ua ! iim

im  billigen Preisen . »
Anfertigung nach Mass. — Reparaturen gut und billig

Beruh . Sclraütg >ei &, Weliritzstr. 23.
| tgf~  Lieferant des Konsumvereins fiir Wiesbaden und Umgegend, "lag

I Kommen Sie zu mir, wenn Sie Schuhe brauchen!:
| Jourdaxt , Wiesbaden , 090
ä llichelsbeeg,Ecke Sohwalbacherstrasse,Alte Bezugsquelle, solide Scliuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen.

Lieferant (Tos Konsumvereins für Wiesnaden und Umgegend.

Flaschcnbiei ' handlunn

flüi Job. Waltar, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter Bnrgcrvrit »,
Ne» n. dunkel. Lieferant des Kvn-
sumveretnd Wiesbaden,u.iinigegpud.
Befteliiinge» nehmen 'entgegen: die
LierkaufssikU«,, d. Monfmnbfreinb.
Lieferung von 10 Flaschen frei ins

Haus . — Telephon 288 «.

Em 8t; Haeckel,
Englands Hiutsciiuld am Weltkriege!

Prei » 20 Pfo - *
Buchhandlung Volksstimnie
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In der Soche macht also England kein Zugeständnis und
bchcruptet nach w>ie vor sein angebliches Recht auf fast unbe-
schränkte Soebeuterei , die sein Haup tatKkstmgerungLniittel
sein soll. Da inAvischsn ein deutsch-amerikanischer Staats¬
bürger den Dampfer „Dacia" der Haniburg-Amerika-Linie,
der sich drüben gerettet hatte, gekauft bat und mit ihm 33cmm»
wolltrcmsporte nach Bremen soll ausführen wollen, so wird
die Differenz Zwischen Amerika und England eher heftiger,
als schwächer werden. Die amwikanffche Regierung will nichts
Unerlaubtes in solävn Schiffsankäufen durch arnerikanische
Mrvger sehen. ^

Berlin , 7. Fan . Die amerikanische Boffchaft in Berlin
Hai von der Regierung in Washington die Mitteilung erbal-
ten, daß von der englischen und französischen Re¬
gierung  die Versickerung abgegeben worden sei. Ban m -
wolle  nicht auf die Liste der als Konterbande erklärten Ar¬
tikel zu sehen und Baumwolladungen nicht kapern zn wollen.
Baumwolle kann deshalb in neutralen Schiffen nach Deutsch-
land eingefübrt werden.

Rotterdam , 8. Jan . (..Berl. 2 .-21.") Der im Senat ein-
gebrachte Antrag auf Ankauf deutscher Schifft, die in ainerr-
kanischen Haken liegen, ermächtigt die Regierung der Ver¬
einigten Staaten , fiir den Ankauf und den Bau von Seeschif¬
fen 120 Millionen Mark aufzuwenden. -

Newyork, 7. Jan . Bürgermeister Mitchell teilte in der
Kommission zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mit , daß die
Zahl derSlrbeitslosen200000mehr  beträgt als im
Vorjahre. _ _

Der Krieg als Lehrmeister.
Die Wiener „Arbeiterzeitung" schreibt: Der Krieg ist ein

großer Lehrmeister und ein, zwei Jahrzehnts nach dem Frie¬
den werden wir noch immer an ihm zu studieren haben.

Der Krieg lehrt uns auch wirtschaftlich denken. Die Für¬
sorge für die Allgemeinheit durch die Allgemeinheit selbst
bricht an allen Punkten des staatlichen und gesellschaftlichen
Lebens g-ewaltig durch. Der Krieg ist ein Nebel, aber ein
belehrsames und erzieherisches Nebel: in der furchtbaren Be¬
drängnis der Volksgesamtheit ersteht auch vor .den Augen
des Berblendetsten und Blindesten mit einemmal der große
Gedanke: wie gewaltig die Menschengesamtheit und wie arm¬
selig neben ihr der einzelne, und wäre er noch so reich oder
vornehm! Welch unwiderstehliche Macht ist die Gemeinschaft,
schon da, wo sie auf Abwehr und Zerstörung gerichet ist ; wie
herrlich wird ihr Wirken erst werden, wenn sie ausbauen und
schaffen wird ! Wie verständig, wie rationell , wie praktisch,
wie wirksam ist vor allem das direkte Schaffen der Allgemein¬
heit für sich selbst!

Dieses gesellschaftliche System, das nunmehr auch auf das
Ernährungssystem ausgedehnt werden will, ist schock kein
unbekanntes und namenloses mehr. Wenn auch bis jetzt nur
vom Staate anzuwenden, wenn auch nur „Staatssozialismus ",
so ist es doch das Gesellschafts- und Wirtschaftssystem des
Sozialismus . Und wenn es auch heute bloß im Kriege und
für seine Dauer berechnet, wenn es auch nur Kriegssozialismus
ist, so ist es doch Sozialismus!  Das kann nicht
mißverstanden werden — da es weder proletarisch noch demo¬
kratisch ist. ist es auch beileibe nicht Sozialdemokratie. Aber
als bewußte Selbstsiirsorge der Gemeinschaft trägt es das
Grundmerkmal des neuen Systems, für das die Sozialdcnw-
kratie kämpft.

Wenn die Waffen rasten, geht ihr Kampf fort ; auch sie
führt einen ständigen, hundertjährigen Krieg gegen die Erb-
feinde des Menschengeschlechtes, gegen Unwissenheit, Krank¬
heit, Armut und Rechtlosigkeit, gegen Ausbeutung und Knecht¬
schaft. Gegen sie will sie die menschliche Allgemeinheit mobili¬
sieren und jenen Zustand auf Erden begründen, den sie —
auf dre gesamten gesellschaftlichen Beziehungen ausgedehnt —
Sozialismus nennt und in dem sie die höchste Vollendung
der menschlichen Gemeinschastsidce erkennt. Jeder Tag der
Geschichte, jede ihrer schweren Heimsuchungen, sede in Leid
und Not gemachte Erfahrung bestätigen aufs neue, wie ein-
ftich. wie leicht und sicher durchführbar , wie praktisch , wie
bezwrngend, wie unumgänglich das neue System ge-
worden ist!

**mtref _ "®on  Omichotte , Goethes „Faust" noch Bachs urgewaltige
Tonschopfungen. Beethovens Neunte Symphonie, Michelangelos
erschütternde Darstellung des „Jüngsten Gerichts" in der Sixtina
und Rembrandts farbig- Wunderwerke — von künstlerischen Bau¬
werken ganz zu schweigen — befinden sich in irgend einem Zu¬
sammenhang mit dem Kriege.

Wenn das grollende und knallende Gepolter und Dröhnen des
Geschützdonnerslauter ist, so ist das machtvope Tönen der Shmpho-
mm Beethovens und Bruckners doch schöner; und wenn die in allen
Abstufmrgen der Blutfarbe und der Verwesung „kolorierte" Fläche

I ? ^ leldes eine grausige Größe hat, so ist doch die Große
ri m bCT b0n  Michelangelo, Giotto und anderen Meistern be¬

malten Wände edler. Manche der echten Feldpostbriefe ergreifen
-ms mit der Wucht oder der Innigkeit epischer und lyrischer Dich-
wngmr und snrd doch nur Urkunden menschlichen Elends und Be-
we^ stu^ dafür , daß edle Kraft, im höchsten Menschenfinu, unedelverbraucht wird!
- . dergebtt darum , Ihr DaheimgMiebenen , die Kunst und die

.P' nt "icht , daß die Kunst ein läßlicher Luxus
wr upp-ge Tage ist und daß die Künstler geschickte Gaukler , Belusti-

find. Besinnt Euch darauf , daß die Künstler
^ i-nd. die wichtigsten Lehrmeister der Menschheit viel-

® ^ Ben' Unb ^ die Kunst allein den richtigen Wert¬
est Vött- rd  Volkes abgibt. Zivilisation haben schon
S ™*£ .b r Lander m ausgebildetster Weise, ja auch die

S n, r f Ienneit' daß Zivilisation und .Kultur
25 EL, " * fiftS ntro Unb nict,t cin und dasselbe bedeuten.
Laßt Euch an daS  ffchone Wort von Goethe - der Euch Überhaupt
- . / „ sckftoeren Zett mn gern vernommener und befolgter Führer

E 1 /rmnmm : . Alles „m Liebe!" linier Menschen sollte
°Uerdm8s f allen Zeiten vorzüglich Gelti.ng haben.

nA ? cn? je- Tut so, wie diese? Wort Euch
oeTiew mkn fc**** S****  7' um  Gold ! Wie fast ausschließlich
geschieht. Bedenkt: >vas fruchtet die Gier nach Geld? Ihr müßt
^der Erde in die Erde, aus dem Licht ins Dunkel, und hinten
Erdkckacht ~rahCn  1(51,0 bclastct habt. Der schlichte
noch t  S » r rs e? ? ? IcWc  Stätic . Was nützt ihn: darinnen
eteifr ! , ® “ nb  unsäglich traurig ist des Menschen

wenn er nicht? anderes genossen hat, nichts anderes
l l0| .®eI,bj 3Ecnn  Ar schon nicht alle Menschen

SlÄr d^ 1̂ . schwer fällt, keinem vo,i uns in Voll-
'uoglm, rst. so liebt doch wenigstens feie Künstler.

Reblinge dererts sind, und seid gut zu allen Menschen!

Verbot von parteiversammlungeir in Hamburg.
In Hamburg hatte , wie bereits berichtet wurde, die Polizei¬

behörde auf Grund einer Verfügung des Stellverireteudeu
Kommandierenden Generals die Abhaltung der regelrnäßigen.
Bezirksversammlungen der Sozialdemokratischen Partei ver¬
boten. Das Verbot wurde der Parteileitung erst am Tage
vor dein Dersammlmigstermin (6. Januar ) mitgeteilt . Das
„Haniburgler Echo" kritisierte diese Maßregel zunächst sehr
energisch, teilt aber jetzt in einer Erklärung mit , daß die
.Hamburger Polizeibehörde mit dem Verbot der sozialüenro-
kratischeu Bezirksversammlungen keine ungleichmäßige Be-
handlung der Partefttl beabsichtigt Habe. Das Verbot sei aus
einer irrtümlichen Auffassung des stellvertretenden General¬
kommandos ergangen. Es seien Verhandlungen ini Gange,
die die künftige Wiederzulassung der Bezirksversanimlnngen
erhoffen lassen. In dieser Ertvarttlng niniint das „Echo" seine
gegen die Polizeibehörde erhobenen Vorwürfe zurück.

Der EeschäMrieg.
Nicht hinreichend bekannt geworden sind die Worte des

holländischeil Handelsministers Treub, die siel) in einem bei
der letzten Tagung des holländischen Parlaments erstatteten
Regierungsbericht an die zweite Kammer sinden: „Da unser
Land durch seine Lage von weit größerer Bedeutung als
Zwischenstation für den Uebersechandel nach Deutsch¬
land ist, denn als Ausfuhrland silr deutsche
Waren  nach dem Ausland, ist es klar, daß Englands Poli¬
tik, Deutschland nach Möglichkeit voin Weltverkehr abzu¬
schneiden, unseren Handel schwerer trifft , als die Wirtschaft-
lichc Kriegspolitik Deutschlands gegen England." Hier ist
also von einem maßgebendenMann die Feststellung getroffen,
daß die leeren Häfen von Amsterdam und Rotterdam auf die
englischen Maßnahmen allein zurückzufiihrensind, wie denn
auch der Bericht nachher, bei der für Holland so wichtigen
Frage der Notlage der Fischcreiöevölkerung, immer wieder
auf die Minengefahr als Ursache zurückkommt.

-Ein holländischer Minister, der zwischen Deutschland und
England eingeklemmt ist, hat ganz gewiß nicht die Neigung,
Tatsachen zugunsten oder ungunsten einer der beiden Mächte
zu verschieben. Wenn er also feststellt, daß das Deutsche Reich
bei allem Milttarisnius mit seinen wirtschaftlichen Interessen
selbst im Kriege auf der Seite des steten Handels der Neu-
tralen steht, während England wegen seiner Monotzolbe-
strebungen diesen freien Welthandel zu unterdrücken bestrebt
sein muß, so kann man ihm wohl glauben und daraus seine
Schlüsse auch gegen die kulturwidrige Art der Kricgsiihrnng
unserer Gegner ziehen.

Kampfe um Durazzo.
Die ..Agenzia Stesani " meldet aus Durazzo vom 6. Ja-

imar 9 Uhr vormittags : Ein kleiner, von den Höhen von Ras-
bul ausgcgangener Angriff, der von Essad Pascha geleitet
wurde, war von Erfolg gekrönt. Zwei Häuser gingen in
Flammen ans. Der Kampf endete um 10 Uhr W Minuten.
Am Nachmittag traf der griechische geschützte Kreuzer „Helli"
hier ein.

vermischte Kriegrnachrichten.
Numnehr ist Genossin Rosa Luxemburg  ausgefordert

worden, sich spätestens an- 15. Januar im Frauengefängnis Bar¬
nim zur Verbüßuug  der ihr durch Urteil des Landgerichts
Frankfurt a . M. austrlegten Gefängnisstrafe von einem Jahr
e i n z u f i n d e rr.

Unser G o-t h a e r P a r t e i b l a t t erhielt am 6. Januar vom
stellvertretenden Generalkommando des II . Armeekorps die Nach¬
richt, daß jede Nummer des Gohaer Volköblattes fortan vor dem
Erscheinen nach näherer Anweisung des Stavtömmisteriums in
Gotha zur Prüfung vorzulegcn  ist.

Nach ebner Mitteilung , die die „Pfalz . Post" erhielt , sind die
gewählten pfälzischen sozialdem okratische ir Bür¬
germei  st er  und Adjunkten von der KreiSregierung bestätigt
worden.

Wie die „Tagespost" gestern mitteilt , hat die Mehrheit . des
Nürnberger  Gemeindekollegiums, bestehend aus den Sozial¬
demokraten, zwei Fortschrittlern und einem Mittelständler , in ge¬

heimer Sitzung den Antrag des Dkagistrats, 18 060 Mark für die
H i nde n b u rg - S pen de  zu bewilligen, ab gelehnt.  Das
Blatt ist der Meinung , daß di« Ausrüstung der Soldaten für den
Wiuterfeldzug .. Ivozu auch die Beschaffung don Pelzwerk gehört,
Sache des Reiches sei. Bon einer Sammlung von Liebesgaben
für das Heer im Osten als Akt der Dankbarkeit hätte sich das
meindekollegjnm nicht ausgeschlossen.

Am 2V. Februar 1918 blicken einige Mitglieder des
d e -i t s che n Reichstags  auf eine ununterbrochene 2 5 j ä h -
r i g c parlamentarische Tätigkeit  zurück. Es sind das
die Abgeordneten Stadthagen , Geher , Stolle und
Bollmar,  ferner Dr . Pachnicke fFortschr. Bpt.), die früheren
Demokraten H a u ß m a n n und v. Payer,  Graf gantet
(Kons.) und Werner-  Hersseld (Antis.). Genofle Bollmar und
Stolle gehörten dem Reichstage bereits von 1881—.1887, Genosse
Geher von 1886 1887 an . Bei den Faschingswahlen von 18«7
unterlagen sie dem Anstnrin der Gegner.

In Hamburg  wurde das Gesetz über Einführung der
staatlichen Feuerbestattung von der Bürgerschaft angenom m̂en.
Das bisher im Berainsbesitz befindliche Krematoriuni wird vom
Staat anyekauft und erweitert . Die Gebühren sind fiir Hani-
burciische Staatsangehörige so weit herabgesetzt, daß die Kosten
der Feuerbestattung die der Erdbestattung nicht mehr übersteigen.

Der Arzt .Dr.  A . Henneberg-Hamburg vom 3. Bataillon des
Landwehr -Jnfanterie -Regimenis Nr. 21, der am 16. November
von den Russen  gefangen genommen worden ist, wird nach
Sibirien verschickt.  Nach einer Mitteilung an seine Frau
ist er ohne Winterkleidung und seiner Barschaft beraubt . Vom
Hamburger Medizinalkollegium wird das Auswärtige Amt ersucht
tverden, die nötigen Schritte zur Auslieferung des entgegen der
Genfer Konvention gj-fangen gehaltenen Arztes zu unternehmen.

Der vom Oberkriegsgericht des Berliner Gardekorps znm
Tode verurteilte englisch « Kriegsgefangene
Lonsdale  hat durch seinen Rechtsbeistand Revision  zum
Reichsmilitärgericht «rinlegen lassen.

Bor dem Kriegsgericht in Saarbrücken  hatte sich «in
Reservist  des Infanterie -Regiments Nr . 181 unter der An¬
klage der Leichenfledderei  zu verantworten. Nach der
Schlacht von Lagarde am 11. August hatte er den Befehl zur Bc-
erdrgung von Leichen erhalten ; dabei nahm er einem französischem
Gefallenen Uhr und Kette ab »nd behielt die Gegenstände, nach
Angabe des Angeklagten auf Weisung seines Zugführers , da er
selbst keine Uhr besaß und als Patrouillenführer nicht gut ohne
sie auskommcn konnte« Das Gericht kam zum Freispruch mit
der Begründung , daß eine Taschenuhr ein militärischer Gebrauchs¬
gegenstand sei; wenn man sie dem Feinde abnehme, um im In¬
teresse des militärischen Dienstes von ihr Gebrauch zu machen,
so sei das keine strafbare Handlung. Wo hingegen eine Bereiche-
rungsabsicht vorliege, würde das Gericht es als seine heiligste
Pflicht erachten , die höchste und schärfste Strafe auszusprechen.

Aus Ofsenburg wird un§ geschrieben: Am 4. Januar ging ein
Transport französischer Zivilisten durch Baden,
um über di: Schweiz nach Frankreich zurückzukehren. In Offen¬
burg wurde ein mehrstündiger Aufenthalt gemacht, um den 381
unglücklichen Menschen ein gutes Dstttagessen zu Verabreieheu.
Die armen Menschen boten einen herzzerreißenden Anblick. Es
waren Bewohner 'der vom Krieg verwüsteten Gegenden des fran¬
zösischen Lothringen  iMeuse -Te partement). Sie sind
meistens Rebbau «rn  und haben alles verloren. Was sie auf
dem Leibe tragen und in kleinen Bündeln mitschleppen, ist ihr
ganzes Eigentum . Kranke und Gebrechliche schiebt man auf Trag¬
bahren in die Eisenbahn ; über die runzeligen Wangen der Greise
rollen die Tränen ; Mädchen und junge Mütter schleppen Säug¬
linge und Körbe ; e? fehlten nur die kräfticen Männer , die ruxf)
Kriegsdienste leisten oder schon dahingerafft sind. Danklmr sind
die Unglücklichen für die Verpflegung und für die milden Gaben.
In Savoyen betritt dieser Schub zerschmetterter Existenzen wie¬
der französischen Boden.

Wegen Beraubung von Feldpostsendungen  wurde
in Berlin der 18 Jahre alte Postaushelfer Schnitze zu 2-4 Jahren,
in Mannheim der 27 Jahre alt« Schauspieler Eugen Pcrldur, ein
Rumäne , zu 9 Mouaten Gefängnis verurteilt.
^IIIIlIII»IH»IIIlIII»I»»III!l!»!I!lNl»»I!»I!lIllll!!i»IlI!I>ll!!»III»»III»III»IIII»„IINI»INIIsi^
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n keiner Arbeiterfamilie darf die 1
Volksstimme fehlen ! |

Verwechselt nicht Güte mit Gutmütigkeit, seid wahrhaft gut ! Fürch¬
tet nicht , daß Güte Euch als Schwäche ausgclegt werden könnte,
denn Güte ist immer Stärke . Der Mensch soll gut sein und ist er
es nicht schon, sollte er sich darum mühen, es zu werden, zumal da
von Güte , wenn auch nicht immer entwickelt, in jedem Menschen
etwas vorhanden ist. Güte ist jene Kraft im Menschen, die mit¬
unter der Liebe fast gleich wird. . Der Gütige, nicht der bloß Gut¬
mütige , ist der wahrhaft Stärkere, Bessere, um nicht zu sagen
Edlere ; er allein ist der echte Mensch. Es gibt eine Wiederkehr —
sie ist geisteswissenschaftlichnahezu bewiesen — und es gibt eine
Vergeltung im undckgmatischen, unkirchlichen Begriff ; trachtet, beide
nicht fürchten zu müssen.

Wer es nicht schon so erkannt oder erfühlt hat. was die Kunst
für den Menschen bedeutet, hatte inmitten de? Schlachtengetümmels
uuerwattete Gelegenheit, es zu erkennen und zu erfühlen. Welche
Wirkung ein im Schützengraben gut gesprochenes Gedicht ausübte,
eine auf einem unversehrt gebliebenen Klavier in einem sonst ver¬
wüsteten Hause gespielte Sonate, cin Gemälde an der Wand oder
eine Figur in der Nische, hatte ich oft genug beobachtet, nicht nur
an mir , der für derlei besonders empfänglich sein mag, sondern an
anderen auch, deren gewöhnliches Gehaben auf eine rauhe Artung
schließen ließ. Ich sah müde Soldaten wieder munter werden,
trauriger Kämpen Trübsal sick in Heiterkeit wandeln, Verwundete
ihre Schnierzen vergessen, selbst auf den fahlen und schwcißfeuchten
Antlitzen Sterbender gewahrte ich den schattenhuschsachten Ausdruck
wollüst-schmerzlicher Ergriffenheit, wenn es ihren sich anflösenden
Sinnen noch möglich war . die hör- oder sichtbare Ausstrahlung eines
Kunstwerkes in die entschwebende Seele aufzunehmen.

Und Ihr Zurückgebliebenen! Wie wollt Ihr die schwere,
kummervolle Zeit überdauern , wenn nicht mit Hilfe der Kunst?
Außerdem : wie wir zu Kämpfern, seid Ihr zu Hütern bestellt vonr
Schicksal. Unter todesmutiger Einsetzung unseres Leibes und Lebens
schützen wir in imgehenren Kämpfen unser und Euer Land und
Gut und Euch selbst. Viele von uns müssen dabei ihre Gcsundbeit,
ihre geraden Glieder oder gar ihr Leben lassen. Sic täten das
getroster , wenn sic Gewähr dafür hätten, daß ihr Opfer entsprechend
gewürdigt wird , daß VolkStnm und Volkswirtschaft, daß Kultur und
Kunst sorgfältigere Pflege denn je erfahren. Um diese Güter vor
allem nahmen wir den Kämpf ja auf, einen Kampf, wie ihn die
Geschichte bisher nicht kannte, so groß und grausig ist. er. In
dicsenr Kriege sind wir so kriegerisch, wie cs nur Deutsche sein
toi,neu ; aber wir wünschen auch und erwarten es zuversichtlich,
daß Ihr loeiterhütet , pflegt >uid achtend liebt, worum wir aus.

opferungsvoll den Kampf annahmen. Wir hoffen, wenn es rni8
vergönnt ist, heimzukchren, die Kunst nicht verfallen, die Künstler
nicht verelendet vorzufinden. Macht Eurerseits, wie wir in kriegs¬
gebotener Att unsererseits , das haßerfüllte und neidgeifernde
Schmähwott vom „deutschen Barbaren" zunichte. Uebt die Kunst,
pflegt , genießt sie, inniger noch als in stüherer Zeit. Zeigt Gnch
auch hierin als das , was wir sind: das erste Volk der Erde . Redet
nicht davon, daß es jetzt so viel Dinge gibt, die viel wichtiger als
die Kunst sind und die vor allem beachtet werden müßten , es wäre
das unrichtig , denn es war seit jeher ein Vorzug unserer Volks¬
artung und geistigen Wirtschaftsordnung, daß die Kunst einen wich¬
tigen Platz darin einnahm. So tun und so weiter leben, als wenn
nichts geschehen wäre, können die Zurückgebliebenen freilich nicht,
sollen das auch gar nicht; ober weiter leben im Bewußtsein , daß
schier unausdenkbar Großes geschah und fortdauernd geschieht, das
können die nicht in den Krieg Mitgezogenen, und ihr Tun und
Leben unter den veredelnden, erhebenden und tröstenden Einfluß
reiner Kunst stellen. Das wäre kraftvoll, würdig und — deutsch
und könnte schließlich nicht den kleinsten Rubmestitel fiir unser
Volk nach dem Kampf und — Sieg ergeben.

„Groß ist die Zeit und gewaltig; doch wehe, wenn rein unsere
Herzen nicht sind : wie sollen im riesigen.Kampf wir bestehn?" Sa
hat einmal einer unserer nationalen Dichter singend gestagi.
Darum : reinigt Eure Herzen! Die Kunst gibt Euch vielfältige
Mittel dazu . Wir , hier im Schützengrabenund hinter den Ver-
schanzungen , schießen einstweilen weiter und überkreisen hoch ->»
Luft die wider uns verschworenenF'eindc.

Bücher und Schriften.
Kunstwart . Halbmonatsschrift für Ausdruckskultur. Erstes

Januarheft. (Kriegoausgabe zum halben Preis .) Verlag vou
Georg D . W. Eallwey - München. Vierteljährlich 2.26 Mark.
Größere Aufsäi^ : Avenarius , NeujahrSwünsche für unsere Jugend.
Stapel , Nordschleswig und die Weltpalitii. Lose Blätter : Etwas
von Kürnberger . R '.qidschan und andere? : Schulz-Mehrin,
Mensch und Maschine im Kriege. Kalkschmidt, Auch-KricgSIhrik.
Düfel , StrindbergS Luther . Häster, Die Kinothecrter. Langen,
Das deutsche Lied. Sckilaikjer, Die große Zeit der Presse. Agne?
Karll , Ausbildung für die Krankenpflege. Stern , Nationale 'Pä-
dagogik. Grimm , Kriegödeutsth. Bildecbeilagen. Zwei Schuitt-
druckc von Paul Leschhoru. Eine Federzeichnungvon Han « am
Ende . Notenbcilnge : Otto Erustus, Die deutsche Glocke.
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Preiswerte
ensmi,e ei

Weizengries fw ^ S^
Graupen, grob pfund ZI -»

Haferflocken,nahrhan̂n
und wohlschmeckend,Pfd - «S HF ~

Gries-Nudeln pfund 4
(Gemüse - und Suppen -Nudeln ).

Eier-Nudeln Hundu** 4

Erbsen, mitSÄ -L8 s
Bolmen , bunt̂und  GO

Schweizerkäse'/, pw.30 4
Rotwurst. pfd.38 4
Mettwurst *«><* pm . I . ZO

Cervelatwurstpfd.3.S0 4
(Holsteiner)

Frankf. Würstchen

Maccaroni. . .p,« 4-2 - BOBillOD-WJrlel slF48,.XO
Suppen-Einlagenpfd‘S:8 4

(Suppen-Maccaroni —Graupen —
Teig)r

8er Paar 23 4

Schmalzersatz pfd.74 4
(Kunstspeisefett)

Güter billiger Brotbelag
Gemischte

Zwetsehen Latwerg.pm.284
5 Pfd.-Eimer 1.40

10 Pfd.-Eimer 2.75

Kunsthonig. pfd.42*
bergest , m. feinst . Kristallzucker

2 Pfd.-Dose 90 4,  gr . Glas 45 4
2Pfd.-Eiiner Marmeladen st.82*
(Erdbeer,Stachel beer,Mirabellen)

Johannlsheer-Gelee.pfd.484
Apfel-Gelee. ?».384
Gemisehte Hanneladen pra.284

5 Pfd .-Eimer 1.40

10 Pfd .-Eimer 2.65 4617

SssS GUß
Filialen In allen Stadtteilen«

crinkt frankfurter Jfirgerbriu!V

r

üüi Peter Sesterheno
Leipzigerstrasse 10« Goethestrasse 30 » Gr. Seestrasse 30

Spezial - Preislagen:
Mk. 6.50 7.50 8 .50 9 .50 10.50 12.50 und höher

Bekannt für out « Waren und reelle Bedienung.

Meißener Zuschußkasse
Oertliche BerwaltungSstell « Frankfurt a . M.

Sonntag den 10. Januar , vormittags 10 Uhr , im
chKewerkschaftshaus, Villerheiligcnstr .5S,1 . sJugendräume):

Gelleral-Bersaniiillung.
Tage » . Ordnung:

1. Jahresabrechnung . 2. Vorstandswahl . 8 . Verschiedener.
Um zahlreiche? und pünktliche- Erscheinen bittet 4626

Der Vorstand.
KP. Das Statut bleibt b!S zum 4. April 1915 in Kraft. _

Iffftiiiir Inlamlini
arn Montag den 11. Januar UNS , im groben Saale drS Hoch 'fchci.
Konservatoriums , Eschershetmerlandstrabe 4, abends » '/, Uhr.

Herr Dr . Paul Rohrbach -^ crliti
wird über

„Deutsche Weltwirtschaft und Politik
vor und nach dem Kriege"

sprechen. WM- Eintritt frei . -Hast

Hansa - Bund
für Gewerbe , Handel »»nd Industrie.

Ortsgruppe Frankfurt a. M.4626

Schumann -Theater
Heute abend 8 Uhr: ,,€told g» b ich für Eisen “ .

Zeitgem &sse Operette in 3 Aufzügen von Victor Leon.
Musik von E nj e r i ch Kälmbn.  4558

- - -- Die bekannten kleinen  Preise ! -
Sonntag den 10. Januar, nachmittags 4 Uhr, zum vorletzten Male:

. .Die Heldentaten des Kadetten Fritz Hellmerich “ .
_Weihnachtsspiel für die Jugend. _

r
*♦«

Arbeiter und Abonnenten der Volksstimme,
beruft (rndt bei Euren Einkäufe« auf die

Inserate in unserem Blatt!

Gegenüber dem
General ' Anzeiger

Ackrckli
HanS ersten Ranges.

Unübertroffen an Auswall , >
Geschmack und Leistungs-

fiäfjigfeit.
Gebrauchte , wenig ge¬

tragene , teil? aus Seide ge¬
arbeitete Sakko -, Grhrock,
Smoking -Anzüge. Nlster

«nv PaleiotS
von 12 Mk. bis 40 Mk.

Schillerstr. 26.
37?».'.

1 . Stock.

Stoff‘Hefte
8V solange Vorrat -$ bb

»doseurestcheu . . . von 50 (  an
« »abeu -Rnlug -Rcft vonI .LO  an

l ’ alelot - und Aaing . Rrat
spottbillig, -rfnf  0750

Katharinfnpforte 7 , I.

VoilbejsmiiKttrsßllstkii
wenig getragene

Herren*Bezüge
kauft ltmti am dilligstkii

bei 0787

V. Maus
56 Fahrgasse 56.

Gesucht:
Bürstenmacher
Korbmacher
Käser
Wagner
hAtformtischler
Menmacher
Müll

Allerhetligenstraste 51, 1.
Telephon Hansa 1378. 4802

.ErstftleeTaglöhner
gesucht! 4621

JuSiys Arsnathan
Lederfabrik

»pra« klart n. M . - (fschersheim.

Gerbergefeüen
gesucht

zuw Scheren oder Stotzen von
Vacheleder. 4822

«Ju9ius Annaihan,
Lederfabrik

Frankfurt u . M . -lfsckcrsbeim.
wn « m» w» o mm

1 Sdilofier
(17—18 Iabrel , der durchaus in der
elektrischen Lichtanlage «nv Acc«-
innlatoren -Vatteri « bewandert ist
und kleine Neuanlagen ausführen
kann, sofort gesucht. 4595

Elektrische Werke

Z. Jüngst Sc Co.
Battcnbrrg, 1&

KiebeWbeii!
Cigaretten

l ' /, Pfg . Verk. 100 Stück JC  0 90 an
2' /, „ „ 100 „ . 1.20 „
3'/, „ „ 100 „ „ 2.— „
5 „ 100 „ „ 3.50 „

Cigarren
in allen Preislagen und Packungen

«iskchen von **■ 1 .50 an.

°xr Rupp
Zell 38 . "V * 4210

Niederlagen:  Bleidcttstratze 14,
Dcrgerftrafte 173 (Schützenhof) .

rKöpfkra,
gut gefüllt, zusammen 1875 Bit'
öetteelaknk / ettrlniann . Neue
Malnztrstr.78, nü chst dem Opernpla tz
iiecre ^ heizbare Mansarde zu ver-
^ mieten syahrgasfe 104, II . 4571

Bacimaßfllung VolKsstimme
Ernst Haeckel-
Englands Blutschuld am Weltkriege!

Preis 20 Pfo.
Buchhandlung Volksstimme

J, Wischen den Marktlmllea."
Jj Spcclal-beboratorlnm
" 1 tiir llrln - und andere

Untersuch nngeu.

Die Haare
zu reinigen und die Kopf- 1haut zu beleben, das ist das

- ganze Gehoiranias dor Haar
**pflege. Geschieht dieses m

rationell wirkenden Uztteln,
io wird Jede
Schnppenbildunq anf.
hören, der Haarausfall

gestillt und das
Wachstlmm dar Haars

gefördert werden . Dieses
oerbeizuführen dient der

Uatosen «-
Haar - Spiritus

der Adler -Äpothsks.
Preisp. Flasche nur Mk. l.—,
geg. Eins. v. Mk. 1.40 tranco.

Ochsenfleiscli
Rlnderfleisch

Suppen- u. Bratenstiieke
Einheitspreis!

la Heiles® alle Stücke . per Pfd. 7© 4

Ferner hiesiger Schlachtung , daher stets frisch:

Ocliseiilelier . pm 70 J
Lunge 30 s,  Herz 50 s,  Nieren 80

GS * *c » » » scrl * I » «rl * 4;« p* *ei 06431

Inh Siegfr . Meyer , F'ahrgasse 67.

la Suppenfleischn
Bratenfleiscĥ

alle Stücke ein Preis : I
Hackfleisch. 4

Kalbfleisch. . . 70,
Roastbeefv?ne Knochen1.10
Lenden ohne Knochen1.20

K . Itaiinliigfer , -KWeißadlergasse-L
nächst dem Kornmarkt . — Bitte auf Hausnummer z» achten l 010M1

Liiwi ^ Brönner
Schweinemefzgerei

JBF'*” a * alÄ « a » " A .ftlee dSS ?, Ecke Gutenbergstrasse !
Telephon Amt Hansa X» . 5867 088

empfiehlt stets I » Wurst - u . Fleiscliwareu.
Prompte und reelle Bedienung . — Billigste Preise.

r.Christian Popp.
Telephon Ami Cümer 2080

empfiehlt stets 01062,
la Wnrst - und Fleisch waren.
Prompte und reelle Bedienung , jap - Billige Preise . "WU

Neu -Eröffnung!
| Massen FleiMeilns.1

B. kjichberger
Viesenftcaße 4 Vresenstraße 4.

Ochsen- und Nittdfleisch . Ptv. 60 m-
Kalbfleisch . m 70 w«.
Roastbeef ohne Beilage . Psd. 1 . - Mk.

Lenden ohne Beilage. Pfd. 1.20 Mk.

Irbeits -^ chnhe
0782 nur gute Fabrikate

soweit Vorrat , billigst,
Sehaftstiefel Bolzsehube,StiefelniÄL
Schuh-
Haus

Hronprinxenstrasse 44.
— Konsumverelnsmitglieiler5°/0 Rabatt. —

♦ Rot« Raba.tmarken.

„Die teuere Zeit“!
zwingt jeden zum Sparen.

Wenn Sie sparen wollen, so sparen Sie am rechten Fleck.
Wir bieten Ihnen Gelegenheit bei Anschaffung von

(jenen- und 9ünglings-Qarderoben
dazu. — Herren -AnzUge 14 ,18 , 22 .4: an. Paletots
und Ulsler 14, 16, 22 ^ an. Bozener Mäntel,
Pelerinen , Gummi-Mäntel , einzelne Hosen enorm
billig . — Angeführte Waren sind zum Teil wenig ge¬

tragen und neu.

Hanftaus lür KonatssGarMen
Zeil 95,1 . (Eingang Hasengasse 19, 1 Treppe).

MRMRN
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